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Nr. 62. 


Donnerſtag den 23. Juli 


1857. 


Lemberger allgemeiner Anzeiger. 


Tagesblatt 


für Haudel und Gewerbe, Kunſt, geſelliges Leben, Unterhaltung und Belehrung. 


Erſcheint an jenen Tagen, an welchen deutſche Theater⸗Vorſtellungen ſtatt finden. 


Pränumerationus Preis 


ur Lemberg ohne Zuſtellung monatlich 12 kr., 
vierteljährig 30 kr., halbjahrit J fl., ganzjährig 2fi. 
Mit Zuſtellung monatlich 15 kr., vierteljährig 40 kr., 
halbjaͤhrig 1 fl. 15kr., jährlich 2 fl. 0 Fr. — Durch die 
k. k. Bolt vierteljährig 1 fl., halbjäteeg 2 ſt., jahrlich 
4 fl. — Ein einzelnes Blatt koſtet 2 kr. C. M. 


Comptoir: Theatergebände, Lange. Gaſſe 362, 
2. Thor 1. Stock, vis à vis der Kanzlei des 
deutſchen Theaters, geöffnet von 8—10 und von 
2—4 Uhr. — Ausgabe: dortſelbſt und in der 
Handlung des Herrn Jürgens. — Inſerate 
werden angenommen und bel einmaliger Ciurückung 
mit 3 kr. bei öfteren mit 2 fr. per Petitzeile be⸗ 
rechnet, nebſt Entrichtung von 10 kr. Stempelge⸗ 
bühr für die jedesmalige Einſchaltung. 


Verantwortlicher Uedakteur und Eigenthümer: 


Joſef Glöggl. 


Tages: Chronik. 


— Der „Wr. Cour.“ meldet: Die Abreife Sr. Majeſtät des Kaiſers zur Eröff⸗ 
nung der Trieſter Eiſenbahn iſt auf Samſtag den 25. d. M. feſtgeſetzt. 


1 


Se k. k. Apoſtoliſche Majeſtät haben mit Allerhöchſter Entſchließung vom 9. 
but o. J. dem Corporalen Ferd. Lip pia, des Infanterie-Regiments Prinz Hohen⸗ 


ohe Nr. 13, in Anerkennung der mit muthvoller Entſchloſſenheit und eigener Lebens⸗ 
gefahr bewirkten Rettung zweier Menſchen vom Tode des Ertrinkens das filberne 
Verdienſtkreuz mit der Krone allergnädigſt zu verleihen geruht. 

* Die Stempelbefreiung wurde den Quittungen über Tapferkeits-Me⸗ 


daillenzulagen zugeſtanden. 


* Der berühmte Clavierlehrer Carl Czerny, dem eine große Anzahl ausge⸗ 
zeichneter Künſter, wie z. B. Frau Belleville-Oury, die Herren Lißt, Döhler x. 
ihre muſikaliſche Bildung danken, der fruchtbarſte Claviercomponiſt aller Zeiten (über 
1000 Werke), iſt am 15. d. M. in Wien im Alter von 66 Jahren geſtorben. 


* 


(Unverbeſſerliche Sträflinge.) Um der Gefährdung der öffentli- 


chen Sicherheit zu begegnen, find in Folge hohen Miniſterialerlaſſes jene Sträflinge, 
welche während der Dauer ihrer Strafe ſich als ungebeſſert gezeigt haben, und ſich 
als gefährlich für die öffentliche Sicherheit darſtellen, nach Ablauf der Strafzeit un⸗ 
mittelbar in die Zwangsarbeitsanſtalt abzugeben. 


Für Ton dichter. 


r ö N N 
ue Mannheim wird berichtet: 
Compofiteurs E. Bauer in 


Kaufmann Fr. W. Bene 


„Durch gütige Verwendung des Herrn 


London und durch ein ſehr anſehniüches Geſchenf des Hru. 
cke daſelbſt, wurde der Vorſtand der deutſchen Tonhalle 


in den Stand geſetzt, den Preis von 180 fl. für ein Nonett für Flöte, Oboe, Clari⸗ 
nett, Horn, Fagott. Violine, Altviole, Violoncell und Contrabaß auszuſchreiben. 
Das Werk ſoll enthalten: 1. Introduction und Allegro; 2. Menuett mit einem 
oder zwei Trio's; 3. Adagio (oder Thema mit Variationen); 4. Scherzo in Theilen 
mit Trio, und 5. Finale (Rondo oder Preſto) mit oder ohne Introduction. 
Das Ganze hat weniger contrapunktiſch als vielmehr melodiös gehalten zu ſein 
und ſich, ohne concertirendes Vorherrſchen der Violine, durch fchöne harmoniſche 


Wendungen auszuzeichnen. 


Sämmtliche deutſche Tondichter werden daher eingeladen, ſich an der Bewer⸗ 


Juli, W 14. 


bung um dieſen Preis zu betheilen und die bezüglichen Werke jpäteftens im Monate 
Februar 1858 der „deutſchen Tonhalle“ in Mannheim frei einzuſenden, bezeichnet 
mit einem deutſchen Spruch und begleitet von einem verſiegelten Brief, mit demſel⸗ 
ben Spruch, worin Namen, Stand und Wohnort des Verfaſſers, außen aber eines 
Künſtlers angegeben ſind, welchen der Verfaſſer als Preisrichter wählt. 

Die weiteren Bedingniſſe enthalten die Satzungen der Tonhalle; — nur wird 
dies Mal vorbehalten, von dem gekrönt werdenden Nonett eine Abſchrift zu neh⸗ 
men für Herrn Benecke in London, welcher dasſelbe in feinen Privat-Concerten 
aufführen laſſen, ſo wie Herr Pauer daſelbſt beſorgt ſein wird, daß dieſes Werk 
auch zur Kenntniß in weiteren Kreiſen dortiger Muſikkenner auf's ſorgfältigſte einge- 
übt und in ſeinen öffentlichen Coneerten vorgetragen werde; dadurch aber dem Eigen— 
thumsrecht des Verfaffers kein Abbruch geſchieht.“ [W. M. Ztg) 


Vermiſchtes. 

* (Die unterbrochene Predigt.) Während der Cardinal und Erzbiſchof 
von Beſangon auf einer Rundreiſe durch feine Diöceſe am 1. Juli im Dorfe Petit⸗ 
Aoſey predigte, löſte ſich die Kanzel von der Wand los, und neigte ſich vorwärts 
über die wicht wenig erſchrockenen andächtigen Zuhörer. Ein Geiſtlicher eilte die 
Treppe hinan, um dem Cardinal die Hand zu reichen, der ſo mit Mühe auf die 
Treppe gelangte. Aber auch dieſe fing zu brechen an, ſo daß Cardinal und Kaplan, 
glücklicherweiſe ohne Schaden zu nehmen, hinabrollten. Der Cardinal erkundigte ſich 
ſogleich, ob Niemand in der Kirche beſchädigt worden wäre; außer einem leicht ver— 
wundeten Knaben war Alles mit heiler Haut entkommen, worauf der Erzbiſchof auf 
eine Bank ſtieg und ſeine in fo ſonderbarer Weiſe unterbrochene Rede fortſetzte. 

— (Das Tiſchbeſtecken.) In einem Gaſthauſe in Wien im Prater iſt vor 
ee Tagen der Fall vorgekommen, daß ſich vier Herren zu einem ſ. g. ſchon be⸗ 
ſteckten Tiſche, dem einzigen der noch verhanden war, ſetzten. Der Kelluer wollte dies 
nicht dulden, und da feine Drohungen keinen Erfolg hatten, trug er mit Hülfe eines 
anderen Kellners den Tiſch weg, ſo daß die Gäſte plötzlich ohne Tiſch da ſaßen. 


Humorſprünge. 

([Für Inſtrumenten-Liebhaber.) Am 30. Februar künftigen Winterjahres, 
werden nach dem Tode eines zu erkrankenden Tonfünftlers „die ſechs vorderen 
Flötenlöcher, (worunter drei vollig hergeſtellt erſcheinen) bei einem Mitternachts⸗ 
Soirée im eig. geheimen Verſteigerungs⸗Wege, unter Beibehalt der Lieitations⸗ 
Vorrechte für Kunſteffekten, an den Meiſtriskirenden, bei Mondbeleuchtung und Hund⸗ 
gebell — veräußert, und nicht nur an Mann, ſondern auch au Weib und ihre Er⸗ 
beserben — gegen Erlag des Zahlgeldes, auf ſekuläre Zeiten, ohne Störung des 
Beſitzthums, als Eigenthum gebracht werden Kaufluſtige haben ſich daher, eine Schuß— 
weite entfernt, neben der noch nicht erbauten Licitations-Bude zu verſammeln, wobei 
noch bemerkt wird, daß bei der Vornahme der Verkaufsakte, allen ſchlechten Witte⸗ 
rungen durch eine aus Organtin, auf Koſten der Nachlaßmaſſe erbaute Zickzack⸗ Wohnung 
ſeiteus der abgeordneten Kunſtverſtändigen abgeholfen werden wird. N. 

(Konkursfrage für Chemiker.) „Wie erhält man aus einer ſchwarzen Tinte, 
ohne Zuſatz und Wegnahme der Beſtandtheile — eine Rothe mit purpurglänzenden 
Nuancen, doppelt an Gewicht und Menge?“ . 


Feuilleton. 
Ein Sylbeſter-Abend. 


Skizze von F. H. 
Ich ſtudirte in Heidelberg. 
Klar und hell ſchien die Sonne im Winter des Jahres 18 .. durch die Fenſter 
meiner kleinen, wohnlichen Stube. Das Weihnachtsfeſt war eben vorüber und das 


* 


alte Jahr ſchien geneigt, uns den Abſchied von ihm zu erſchweren. Um den Sylve⸗ 
ſterabend zu feiern, hatten ſich die meiſten meiner Commilitonen, welche die Ferien 
nicht zu einer Reiſe in die Heimat; benutzten, ein Rendezvous im „Schwan“ gegeben 
um von dort zu einer allgemeinen Kneiperei auszurücken. — Ich lag in ziemlich trü⸗ 
ber Stimmung in einem Lehnſtuhle meines Stübchens, von welchem aus ich eine 
herrliche Ausſicht auf den vorüberfließenden Neckar genoß, als ſich die Thür öffnete, 
und mein Landsmann, der ſeiner Zeit wohlbekaunte Kanonenfritz, auch Kanonicus 
genannt, hereinſtürzte. 


Fritz war von uns Allen als ein guter und munterer Camerad gern geſchen, 
wennſchon er in ſeinem geraden Weſen nicht jedes Wort auf die Waagſchale legte. 
Seinen vorerwähnten Kneipnamen erhielt er wegen feiner beſonderen Vorliebe für 
Kanonenſtiefel; nicht daß er der Einzige geweſen wäre, der dieſe Tracht für die 
ſchönſte und zweckmäßigſte hielt, — denn es gab damals wenig Muſenſöhne, die 
keine Kanonen beſaßen, — man wollte aber behaupten, daß Fritz auch nicht ohne 
Kanone ſchlafen könne. Begründet iſt es jedenfalls, daß er oft des Morgens mit den 
Stiefeln im Bette gefunden wurde. 

Aus Bequemlichkeit wahrſcheinlich pflegte er aber auch dann bekleidet zu ſein, 
und ebenſo will man bemerkt haben, daß er beim Erwachen aus einem ſolchen be— 
ſtieſelten Schlaf ſtets über Katzenjammer geklagt habe. 

„Liegt der Träumer bei dem herrlichen Wintertag da auf der Bärenhaut!“ 
platzte er herein. 

„Ich glaube gar, Du ſchläfſt? — Oder willſt du zum Neujahr noch einen 
Kalender fertig machen? So viel ich weiß, ſind alle ſchon gedruckt, ſelbſt der hinkende 
ſteht ſchon ein Vierteljahr am Ladenfenſter. Komm', Kameel, hinaus in Gottes freie, 
herrliche Natur, damit Du aufthauſt an den Strahlen der Sonne! Laß uns hinauf 
zum Königsſtuhl oder auf's Schloß, und ihnen ein Ade zuenjen am letzten Tage des 
Jahres! — Auf dem Wege kannſt Du das Gedicht fertig machen, nach dem Du 
eben zu ſchnappen ſcheinſt, wie ein Erhängter nach Luft. — Ich will Dich wahrhaftig 
nicht ſtören, wenn Du dort oben dem alten Gemäuer eine gereimte Gratulation 
darbringſt, daß ihm wieder ein neues Jahr bevorſteht. Die alten, bemooſten Häupter 
find zwar den Wechſel der Jahre und Zeiten gewohnt, wie man verſichert, würden 
es aber gewiß ſehr übel nehmen, wenn Du, Deutſchland's größtes Dichter-Genie, 
heute nicht eine Anſtands⸗Viſite machteſt!“ — 

„Laß mich zu Haus, Fritz, ich bin heute nur ein ſchlechter Geſellſchafter für 
= zubem haben wir ja zugeſagt, uns den Abend im „Schwan“ einzufinden; 
9 —' 

„Alſo das ſoll eine Entſchuldigung fein!” unterbrach er mich. „Es iſt noch 
lange nicht Abend, und bis dahin verpflichte ich mich, noch das große Faß oben auf 
dem Schloſſe, wenn's nämlich gefüllt wäre, auszuſaufen, ja kommt's darauf an, trinke 
ich wohl noch 'nen halben Schoppen mehr. Verſuch's und laß es einmal fülleu. — 
1 find wir ja ſicher zur rechten Zeit wieder hier. — „Konau', altes Murmel⸗ 
er, in den immergrünen Garten der Natur! Die Nuinen müßffen ſich hente herrlich 
ausnehmen bei dem friſch gefallenen Schnee, von der klaren Winterſonne beleuchtet.“ 

Ich zögerte. 

(Fortſetzung folgt.) 


— 

Lemberger Cours vom 22. Juli 1837. 
Holländer Ducaten .. 4 — 46 4 — 49 | Preuß. Courant-Thle. dtte. 1— 31 | 1 — 33 
Kaiſerliche dtto ... 48 4 51 | Galiz. Pfandbr. o. Coup. 81— 30 81 — 57 
Ruſſ. halber Imperial. . 8 — 18 8— 21 » Grundentlfl.-Obl. dtto. 79— 24 79 — 53 
dtto. Silberrubel 1 Stück. 1 — 36¼½1— 37 Nationalanleihe .. dtto. 84— 12 84 — 57 


Anzeiger der Tage, an welchen deutſche Theatervorſtellungen ftattfinden. 
Monat Juli: 25., 27., 28., 30. 


te ar ne 


Peneſi 


F CARL TREUMANN. 
Abonnement Suspendu. 
4 K Kaif. königl. privilegirtes 

„ Gräfl. Skarbek'ſches Theater in Lemberg. 


Donnerſtag den 23. Juli 1857, unter der Leitung des Direktors Joſef Gloggl: 


(Zum erſten Male.) 


Vomeſtikenſtreiche. 


Poſſe mit Geſang in einem Acte von A. Bittner. 


ef e ee 


4 Sebaſtian Strobel, Hausherr 2 i Hr. Maver. 
a Euſebia, ſeine Fochter 0 1 Frl. Megerlin. 
9 Herr von Wachtel . . Hr. Thalburg. 
Netty, | nn e ee c. Frl. Lingg. 
4 Michel, [ Geſchwiſter Pedienter yore e Hr. Trenmanm, 
Knakert, Ion: ö Hr. Pink. 
Caakere, [Wirthslente bei Strobel 5 
B Steel. | Wirthslente bei obel 2 Sr. Ludwig. 


AINTERMEZZO: 
L’anglais melomane. 


Chansonette comique chanté par M. Treumann. 


Hans und mein Bäsle. 
Lied geſungen von Fräulein Lingg. 
Die Leiden eines Chorisien. 
Komiſche Scene von Sen. Carl Treumann. 


ü m Brad hu ß 
(Auf allgemeines Verlangen.) 


Das Vorhängſchloß. 
Neue Poſſe mit Original-Negertiedern in 1 Akte, nach dem Engliſchen des Bickerſtaaf. 
e e e e te: 
& Hochſtratten, ein reicher Pflanzer auf Cubr, aus Deutſchland 


. überſiedelt 1 Hr. Mayer. 

% Leovere, feine Mündel ö 8 Frl. Megerlin. 

K Urſula. Mirthſchafterin bei Hochſtratten . Frl. Berviſon. 

5 Mungo, ein Neger, in Hochſtratteus Dienſten Hr. Treumann. 


Albert, Capitän eines deutſchen Kauffahrers - Hr. Saner. 
Speck, Steuermann | \ en 7 Hr. Pfinf. 
Sprit, Arzt auf Alberis Schiffe Hr. Barth. 


Die ergebenſte Einladung macht Carl Treumaun. 


FE Hr. Treumann wird nur noch zwei Vorſtellungen zu geben die Ehre haben. 
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